
Alter Wein in neuen Schläuchen? Brasilianisches Ethanol in
der Bioökonomie

Maria Backhouse

Einleitung

Agrarkraftstoffe1 waren zu Beginn des neuen Jahrtausends als Ersatz für
fossile Treibstoffe ein großer Hoffnungsträger für den Klimaschutz. Doch
schon bald gerieten sie in die Kritik (Backhouse 2019): Denn über staatli-
che Anreizsysteme wie Beimischungsquoten oder Steuerermäßigungen für
Ethanol (auf der Basis von Pflanzenstärke) oder Diesel (auf der Basis von
Pflanzenöl) werden im globalen Maßstab vor allem agrarindustrielle Mo-
nokulturen im Bereich der Soja‑, Mais-, Zuckerrohr- oder Palmölprodukti-
on gefördert. Durch Wald- und Landumnutzungen für die expandieren-
den Plantagen kann je nach Kontext die Klimabilanz von Agrarkraftstoffen
schlechter ausfallen als von fossilen Treibstoffen. Außerdem können sie zu
steigenden Nahrungsmittelpreisen oder Landkonflikten zwischen Agrarin-
dustrie und kleinbäuerlichen oder indigenen Akteuren führen (Avato et al.
2009). Zahlreiche Protestkampagnen von NGOs und sozialen Bewegungen
führten zu einem Imageschaden der Agrarkraftstoffe und trugen dazu bei,
dass die EU ihre Beimischungsziele nicht weiter ausbaut. Dazu kam, dass
der gefallene Ölpreis Agrarkraftstoffe unrentabel machte, was ihre anfäng-
liche Wachstumskurve dämpfte; im Jahr 2015 hatten sie lediglich einen
Anteil von 2,8 Prozent am globalen Konsum im Transportsektor (REN 21
2018: 32).

Das heißt aber nicht, dass Agrarkraftstoffe keine Rolle mehr spielen. Die
Beimischungsquoten werden in vielen Ländern wie Brasilien oder Argenti-
nien weiterhin angehoben. Gleichzeitig werden Agrarkraftstoffe als Teilbe-
reich der Bioenergie (Strom-, Wärme- und Kraftstoffgenerierung auf Bio-
masse-Basis) im Kontext der staatlichen Bioökonomiestrategien neu disku-

1 Mit dem Begriff Agrarkraftstoffe drückt sich eine kritische Haltung gegenüber der
weltweit zunehmenden Förderpolitik von Biokraftstoffen aus. Der Begriff Biokraft-
stoffe ist aus dieser Sicht irreführend, da das Präfix „Bio“ eine ökologische bzw.
„grüne“ Alternative suggeriert. Dabei handelt es sich vor allem um ein industrielles
Agrarmodell, was begrifflich sichtbar gemacht wird.
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tiert. Mit der Bioökonomie2 soll über technologische Innovationen eine
umfassende gesellschaftliche Transformation weg von fossilen hin zu nach-
wachsenden Rohstoffen ermöglicht werden. Dabei handelt es sich um eine
global angelegte „grüne“ Modernisierungsstrategie zur Bearbeitung der ak-
tuellen sozial-ökologischen Krise (Backhouse et al. 2017). Bioenergie ist in
allen Bioökonomie-Strategiepapieren ein Teilbereich, der je nach nationa-
lem oder regionalem Spezialisierungsgrad eine mehr oder weniger heraus-
gestellte Rolle in den Förderpolitiken spielt. Dabei hat sich die Diskussion
zu der Frage verschoben, wie eine nachhaltige, klimafreundliche Agrar-
kraftstoffproduktion über technische Innovationen wie Ertragssteigerun-
gen auf den Feldern oder über den gezielten Anbau auf sogenannten de-
gradierten Flächen (kritisch: Backhouse 2015) sichergestellt werden könn-
te. Langfristig sollen die problematischen Agrarkraftstoffe der ersten Gene-
ration als sogenannte Brückentechnologien von Agrarkraftstoffen der
zweiten Generation abgelöst werden. Anders als die erste Generation basie-
ren diese fortgeschrittenen Agrarkraftstoffe nicht auf Pflanzenöl oder -stär-
ke, sondern im Sinne einer Kreislaufwirtschaft auf Nebenprodukten der
Lebensmittelproduktion, organischen Abfallstoffen (z.B. Pflanzenreste,
Stroh) oder Algen (IEA 2011: 8).

Im vorliegenden Beitrag möchte ich anhand des brasilianischen Etha-
nolsektors zeigen, dass es in der real existierenden Bioökonomie meist
nicht gelingt, die bereits bekannten sozial-ökologischen Probleme der
Agrarkraftstoffe zu bearbeiten. Vielmehr werden sie in einem neuen, „grü-
nen“ bzw. klimapolitischen Gewand fortgesetzt. Das ist möglich, weil der
Fokus nur auf Einsparungen von Kohlenstoffemissionen (CO2) über tech-
nische Innovationen gesetzt wird und alle anderen sozial-ökologischen Di-
mensionen des Zusammenhangs zwischen Landzugangs-/Landnutzungs-
verhältnissen und Klimawandel ausgeblendet werden.

Der brasilianische Ethanolsektor eignet sich besonders für diese Diskus-
sion, auch wenn Brasilien bisher keine nationale Bioökonomie-Strategie
veröffentlicht hat. Das Land gilt als „high-potential country due to com-
parative advantages, biodiversity, competitive costs of biomass – especially
sugar cane and advanced tropical agriculture anchored in science and tech-
nology” (Araújo 2016: 2). Brasilien ist neben den USA das einzige Land,
das Bioethanol im Transportsektor als mögliche Alternative zu fossilen

2 Eine allgemeingültige Definition der Bioökonomie ist nicht möglich, denn je nach
Länderkontext variiert die Schwerpunktsetzung der (Forschungs-)Förderung auf
Biotechnologien (MCTIC 2016; OECD 2009) oder auf sämtliche Forschungsberei-
che, die für eine Biomasse-basierte Kreislaufwirtschaft relevant sind (BMBF/BMEL
2020; European Commission 2018).
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Kraftstoffen betrachtet. Es ist der größte Produzent von Ethanol auf Zu-
ckerrohrbasis und nach den USA der zweitgrößte Produzent von Ethanol
der ersten Generation (E1G). Dabei handelt es sich um Ethanol, das direkt
aus dem Zuckerrohrsaft gewonnen wird. Zusätzlich investiert das Land
seit 2011 verstärkt in die Forschung zur Entwicklung des Ethanols der
zweiten Generation (E2G) auf der Basis von Abfallstoffen wie Zuckerrohr-
fasern (Bagasse). Die Produktion von Ethanol auf Zuckerrohrbasis ist so-
mit eine wichtige Referenz im globalen Bioökonomiediskurs. Dementspre-
chend ist der brasilianische Ethanolsektor auch nicht von den internatio-
nalen Bioökonomie-Konferenzen wegzudenken. Zusätzlich wird dieser
Sektor vom Freihandelsabkommen zwischen der EU und den vier Mer-
cosur-Staaten Brasilien, Argentinien, Paraguay und Uruguay profitieren
(Karatepe et al. 2020). Das Abkommen sieht vor, dass 90 Prozent des bila-
teralen Warenhandels schrittweise vollständig liberalisiert werden (ebd.).
Das Handelsabkommen wurde im Juni 2019 beschlossen und muss noch
ratifiziert werden. Bei Inkrafttreten würde es sich um eine der weltweit
größten Freihandelszonen handeln. Kritiker*innen befürchten, dass zu-
sätzliche Exportmöglichkeiten für den brasilianischen Agrarsektor (v.a. für
Soja und Ethanol) die Zerstörung des Amazonas-Regenwaldes verstärken
könnten (ebd.). Besonders problematisch ist, dass das Abkommen keine
Kontroll- und Sanktionsmöglichkeiten vorsieht, um seine eigenen Vorga-
ben zu Wald- und Biodiversitätsschutz durchzusetzen (ebd.: 16).

Politisch-ökologische Untersuchungsperspektive und Vorgehen

Die Landwirtschaft trägt weltweit zum Klimawandel bei und ist gleichzei-
tig vom Klimawandel betroffen. Nach Schätzungen des IPCC betragen die
klimaschädlichen Emissionen aus Forst- und Landwirtschaft zwischen 21
und 37 Prozent der gesamten anthropogenen Netto‐Treibhausgasemissio-
nen, wenn sämtliche Produktionsprozesse des globalen Ernährungssystems
mitbedacht werden (IPCC 2019). Aus einer politisch-ökologischen Per-
spektive ist für die Entwicklung von Problemlösungsstrategien dieses
quantifizierende Herangehen an den Klimawandel allein nicht ausrei-
chend, da es droht, zu einem „Klimadeterminismus“ zu führen (Dietz/
Brunnengräber 2016: 128). Bei diesem wird die Klimakrise ausschließlich
über quantifizierbare und messbare Technologien beschrieben und bear-
beitet. Gleichzeitig werden die gesellschaftlichen Machtverhältnisse, die
sowohl diese sozial-ökologische Krise als auch ihre technischen Bearbei-
tungsstrategien durchdringen, ausgeblendet (Bauriedl 2016). Der anthro-
pogene, d.h. Menschen-gemachte Klimawandel wird dadurch naturalisiert
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und die tief liegenden Ursachen des Klimawandels, die letztlich im zerstö-
rerischen Wachstumszwang des Kapitalismus zu suchen sind (Altvater
2006), bleiben unhinterfragt. In Abgrenzung dazu versucht die Politische
Ökologie das Wechselverhältnis zwischen Natur und Gesellschaft zu den-
ken. So gesehen, wird Gesellschaft von natürlichen Stofflichkeiten wie z.B.
von der physikalischen Beschaffenheit von Böden oder von Naturkatastro-
phen zwar beeinflusst, aber nicht determiniert (Görg 2007). Wie Men-
schen Landwirtschaft betreiben, kann somit nicht nur von der Bodenbe-
schaffenheit und den klimatischen Bedingungen abgeleitet werden, auch
wenn diese die Fruchtsorten und Anbautechniken beeinflussen. Vielmehr
hängt dies auch von Landzugangs- und Landnutzungsverhältnissen ab, die
sich weltweit über Jahrhunderte herausgebildet haben und in komplexe
kulturelle, politische und ökonomische Machtverhältnisse eingebettet sind
(Blaikie/Brookfield 1987). Wer wie viel Zugang zu Land hat und dieses
wie bewirtschaftet, ist von sozialen Ungleichheitsverhältnissen von der lo-
kalen bis zur globalen Ebene durchdrungen. Neben ungleichen transnatio-
nalen Handelsbeziehungen werden Landverhältnisse von ungleichen
Strukturkategorien wie Klasse, Geschlechte oder Ethnizität geprägt (Agar-
wal 1998). Entsprechend ungleich sind bäuerliche Gruppen und Klassen
an klimaschädlichen landwirtschaftlichen Praktiken beteiligt und vom Kli-
mawandel betroffen. Präzisiert man aus einer politisch-ökologischen Per-
spektive die obigen Zahlen, muss kontextbezogen untersucht werden, wel-
che Landnutzungsverhältnisse mit welchen Landzugangsverhältnissen zu-
sammenhängen und wie diese Landverhältnisse mit dem Klimawandel
und technischen Klimaschutzstrategien zusammenhängen. Die dominie-
renden agrarindustriellen Landnutzungsverhältnisse in Brasilien sind bei-
spielsweise mit ungleichen Landzugangsverhältnissen verbunden. Mit
ihren jährlichen neuen Rekorden beim Einsatz von Pestiziden und der
fortschreitenden Umwandlung von Primärwäldern und Savannen ist diese
Form der Landnutzung verglichen mit der kleinbäuerlichen Landwirt-
schaft überproportional für den Klimawandel mitverantwortlich. Im glo-
balen Zusammenhang sind diese exportorientierten Sektoren zugleich mit
ungleichen Handelsbeziehungen zwischen peripheren Agrarexportländern
und weiterverarbeitenden und konsumierenden Zentren verbunden (Mc-
Michael 2009). Wird die soziale Dimension der sozial-ökologischen Klima-
krise ausgeblendet und der Fokus allein auf die Sequestrierung von CO2
gesetzt, besteht die Gefahr, dass Klimaschutzstrategien implementiert wer-
den, die z.B. durch Ertragssteigerungen zu einer Verbesserung der Klima-
bilanz von monokulturellen Plantagen führen, aber gleichzeitig auf der lo-
kalen Ebene Konflikte und sozial-ökologischen Krisenerscheinungen ver-
schärfen (Backhouse 2015).
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Um diese blinden Flecken zu vermeiden, nimmt die politisch-ökologi-
sche Forschungsperspektive eine herrschaftskritische Position ein. Sie ist
radikal kontextualisierend und untersucht die historischen, polit-ökonomi-
schen und kulturellen Zusammenhänge zwischen Landverhältnissen und
Umweltdegradierungen auf unterschiedlichen räumlichen Ebenen (lokal,
national, global). Im Zusammenhang mit Klimaschutzmaßnahmen be-
zieht sie außerdem auch die sprachliche Ebene ein und untersucht, wie
diese von wem legitimiert werden und wer letztlich davon profitiert (Back-
house 2015; Fairhead et al. 2012). Nach einer kurzen Bestandsaufnahme
des Zuckerrohr-/Ethanolsektors in Brasilien untersuche ich die grüne Um-
deutung des brasilianischen Ethanols als Klimaschutzmaßnahme durch
den Sektor und den Staat. Anschließend skizziere ich aus einer historisch
sensibilisierten Perspektive die ihm zugrunde liegenden Landzugangs- und
Landnutzungsverhältnisse. Zum Schluss diskutiere ich die Implikationen
für die ausstehenden gesellschaftlichen Auseinandersetzungen um die Zu-
kunftsvision einer Bioökonomie und um das EU-Mercosur-Abkommen.

Ethanol auf Zuckerrohrbasis in Brasilien und der globalen Bioökonomie

Der brasilianische Energiemix bestand im Jahr 2017 zu 43 Prozent aus er-
neuerbaren Energien, weshalb Brasilien als „low carbon economy“ gilt
(IEA Bioenergy 2018: 2). Im Vergleich dazu liegt der globale Durchschnitt
bei ca. 13,7 und der OECD-Durchschnitt bei 10,2 Prozent (Empresa de
Pesquisa Energética 2018). Den größten Anteil daran hat die Stromerzeu-
gung auf der Basis von Wasserkraft, die 64,4 Prozent der brasilianischen
Stromerzeugung ausmacht. Doch auch die Bioenergien sind wichtige En-
ergielieferanten in Brasilien: 8,8 Prozent der Stromerzeugung basiert auf
Biomasse, die sich wiederum zu 77 Prozent aus Zuckerrohr und zu 21,5
Prozent aus Holz zusammensetzt (UNICA 2018). Im Transportsektor sind
in Brasilien die Agrarkraftstoffe über Beimischungsquoten etabliert: bei
Biodiesel (zu ca. 80 Prozent auf Sojabasis) gilt eine Beimischungsquote von
zehn Prozent, bei Ethanol (auf der Basis von Zuckerrohr) von 27 Prozent
(USDA 2018). Stabilisiert wird die Nachfrage seit 2003 durch Flex-Autos,
deren Motoren mit einer beliebigen Mischung aus Benzin und hydriertem
Ethanol betrieben werden können und somit flexibel auf die Preisentwick-
lungen von Öl und Ethanol reagieren können. Im Jahr 2018 waren 90 Pro-
zent der neu gemeldeten Autos in Brasilien mit Flex-Motoren ausgestattet
(UNICA 2018).

Weltweit wurden im Jahr 2017 etwa 105,5 Milliarden Liter Ethanol pro-
duziert. Die USA sind mit der Menge von 60 Milliarden Litern auf der Ba-
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sis von Mais der größte Produzent und Konsument von Ethanol weltweit.
Brasilien ist mit 28,5 Milliarden Litern der zweitgrößte Ethanolproduzent
und der größte Zuckerrohrproduzent. Zusammen produzieren die beiden
Länder 85 Prozent des weltweit produzierten Ethanols (REN 21 2018: 73).
Anders als beim Zucker, von dem ca. 75 Prozent in über 100 Länder ex-
portiert wird (Karatepe et al. 2020: 16), verbleibt der Großteil des Ethanols
auf dem brasilianischen Binnenmarkt. Im Jahr 2018 wurden nur etwa 1,2
Milliarden Liter Ethanol hauptsächlich in die USA, Südkorea und Japan
exportiert und ca. zwei Milliarden Liter hauptsächlich aus den USA impor-
tiert, um die Nachfrage bedienen zu können (USDA 2018). Die Produkti-
on von Zuckerrohr nahm in Brasilien trotz Schwankungen insgesamt kon-
tinuierlich zu: von 423 Millionen Tonnen im Jahr 2005 zu 758,6 Millionen
Tonnen im Jahr 2017. Je nach Preislage auf dem globalen Zuckermarkt,
entscheidet sich der Sektor entweder für die Produktion von Zucker oder
Ethanol. In stabilen ökonomischen Zeiten wird etwa die Hälfte der Zu-
ckerrohrproduktion für die Ethanolproduktion verwendet.

Brasilien gilt als ein Vorreiter der sogenannten „wissensbasierten“ Bio-
ökonomie im Globalen Süden, weil das Land seit den 1970er Jahren ge-
zielt in die Forschung und Entwicklung für die Verbesserung des Saatguts,
der landwirtschaftlichen Praxis, Weiterverarbeitungsmühlen und vielseiti-
ge energetische sowie biotechnologische Nutzung des Zuckerrohrs inves-
tiert. Ab den 1970er Jahren stieg durch bessere Anbautechniken die Pro-
duktivität der Plantagen und damit verbunden auch die Hoffnung, dass
Ethanol langfristig kompetitiv mit fossilem Treibstoff werden würde (Mi-
lanez et al. 2017; Wilkinson/Herrera 2010: 750). Der Flächenverbrauch
nahm deshalb langsamer zu als die wachsenden Erträge: von 2,7 Millionen
Hektar im Jahr 1980 zu 10,2 Millionen Hektar im Jahr 2016 (Lorenzen
2019: 10). Aus klimapolitischer Sicht war ein wichtiger Meilenstein die
Entwicklung von Erntemaschinen, die das CO2-intensive Abbrennen der
Felder bei der Ernte überflüssig machte. Die Mechanisierung der Ernte ist
im Bundesstaat São Paulo seit 2017 vorgeschrieben (Brunner 2017). Im
Jahr 2017 wurde die genetisch veränderte Zuckerrohrsorte „Cana-Energia“
entwickelt. Sie ist stressresistenter gegenüber schlechten Böden und Tro-
ckenheit. Zusätzlich ist sie verglichen mit den herkömmlichen Sorten dop-
pelt so produktiv und eignet sich besonders für die energetische Nutzung
(u.a. für E2G), da sie das Zweifache an Fasern (fibra) enthält (Milanez et al.
2017: 116).

Die Forschung zu Ethanol der zweiten Generation (E2G) wird seit 2011
von der brasilianischen Entwicklungsbank BNDES und der staatlichen Be-
hörde für Forschungsförderung FINEP (Financiadora de Estudos e Projetos)
gefördert. Dass das E2G in absehbarer Zeit auf den Markt kommt, ist je-
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doch unwahrscheinlich. Damit steht Brasilien nicht allein: Laut OECD
und FAO werden „advanced biofuels“ mindestens bis 2027 keine Rolle
spielen (OECD 2018: 194). Selbst wenn E2G in Brasilien marktfähig wer-
den würde, halten brasilianische Expert*innen es aufgrund der etablierten
Infrastruktur und der einflussreichen Interessen der Produzent*innen des
Ethanols der ersten Generation (E1G) für unwahrscheinlich, dass die Etha-
nolproduktion vollständig von E1G auf E2G umgestellt wird (Salles-Filho
2016: 247). Ein weiterer Grund ist, dass viele Weiterverarbeitungsmühlen
auf die Ko-Generierung von Zucker, Ethanol und Strom umgerüstet ha-
ben. E2G konkurriert mit der Stromgenerierung um dieselben Reststoffe,
ist aber uninteressanter für die Unternehmen, da die Herstellung kompli-
ziert und teuer ist und es derzeit keinen garantierten Absatzmarkt gibt (Lo-
renzi/Andrade 2019). Salles-Filho sieht darin eine Pfadabhängigkeit des
Sektors, die er als einen problematischen „lock in“-Effekt bezeichnet (Sal-
les-Filho 2016: 247). E1G ist in Brasilien somit keine Brückentechnologie.

Erwartungen auf einen Exportmarkt für Ethanol entstehen im Zusam-
menhang mit dem EU-Mercosur-Freihandelsabkommen. Aus Sicht des
Sektors sind die Aussichten allerdings durchwachsen: Für Zucker aus Bra-
silien entsteht kein größerer Markt, da dafür nur geringe Kontingente vor-
gesehen sind (Kutas 2018: 38). Der EU-Zuckermarkt auf der Basis von Zu-
ckerrüben wird weiterhin vor preisgünstigeren Einfuhren aus Südamerika
geschützt sein. Die Einfuhrquote im Rahmen des Abkommens beträgt für
alle Mercosur-Länder zusammengenommen 1 Prozent der Erzeugung der
EU (Alfons 2019). Besser sieht es für Ethanol aus, für das die EU im Ver-
gleich (aktuell: 46.465 Tonnen) ein größeres Importkontingent von
650.000 Tonnen (822.783.000 Liter) Ethanol vorsieht, davon 450.000 Ton-
nen zollfrei für den Chemiesektor und 200.000 Tonnen mit einem Zoll-
satz von sieben Prozent für andere Nutzungen (Karatepe et al. 2020: 8).
Gemessen an seiner Produktion (s. oben) sind diese Exportmöglichkeiten
gering. Dennoch entsteht ein erster Absatzmarkt in der EU. Inwieweit die-
se EU-Importkontingente dazu führen, dass Zuckerrohr zu einem Treiber
der Abholzungen in Amazonien wird, bleibt abzuwarten. Denn bisher
wird die Zerstörung Amazoniens von illegalem Holzhandel, extensiven
Viehweiden, Bergbau und Soja vorangetrieben (Torres/Branford 2018).
Der Zuckerrohrsektor hat daran bisher keinen Anteil, da die Hauptanbau-
regionen in Zentralbrasilien liegen. Eine problematische Rolle könnte je-
doch in Zukunft die Produktion von Ethanol auf der Basis von Mais spie-
len, der in Regionen des Amazonasbeckens zunehmend im Wechsel mit
Soja angebaut wird (Fatheuer 2019: 15). Damit würde die Ethanolproduk-
tion zu einem Bestandteil des agrarindustriellen Rinder-Soja-Komplexes in
Amazonien werden. Die berechtigte Sorge um Amazonien sollte aber
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nicht dazu führen, dass die sozial-ökologischen Schäden durch Zucker-
rohrplantagen in anderen Regionen Brasiliens übersehen werden. In Zen-
tralbrasilien gibt es biodiversitätsreiche Wälder (Mata Atlântica), Trocken-
savannen (Cerrado) und Feuchtgebiete (Pantanal), die u.a. von wachsen-
den Zuckerrohrplantagen bedroht werden.

Die klimapolitische Aufwertung des brasilianischen Ethanols

Die technische Wissensproduktion in der brasilianischen Bioökonomie
fördert ausschließlich den agrarindustriellen Sektor (MCTIC 2016). Mit
der technischen ist auch eine diskursive Wissensproduktion verbunden:
Der Sektor gilt in Brasilien weitgehend unhinterfragt als nationale Erfolgs-
geschichte eines semiperipheren Landes, das heute im globalen Vergleich
der Vorreiter bei der ökonomisch rentablen und klimafreundlichen Pro-
duktion von Ethanol ist.

Der Staat spielt bei der Förderung des Zuckerrohr-/Ethanolsektors so-
wie bei der Überwindung zahlreicher Krisen eine Schlüsselrolle. Das spie-
gelt die ökonomische Macht dieses heute stark internationalisierten Sek-
tors (Lorenzen 2019; Wilkinson 2015) wider, der über staatliche Anreize
wie Beimischungsquoten oder Steuerermäßigungen, aber auch über die
Forschungsförderung abgesichert wird. Die hohe Krisenanfälligkeit des
Sektors resultiert unter anderem aus der hohen Abhängigkeit vom Ölpreis.

Die staatliche Förderung von Ethanol und der Forschung dazu begann
schon in den 1920er Jahren mit dem ausdrücklichen Ziel, für die Überpro-
duktion des kollabierenden Zuckerrohrsektors einen Absatzmarkt zu kre-
ieren (Lorenzi 2018: 45). Zu einer breiteren Einführung von Ethanol als
Substitution von Benzin kam es 1973/74 mit dem Programm PROAL-
COOL (Programa Nacional do Alcool), das zum einen im Kontext der Ölkri-
se den Versuch darstellte, eine Alternative zum fossilen Benzin zu entwi-
ckeln. Zum anderen sollte der Zuckerrohrsektor unterstützt werden, der
aufgrund des gefallenen Zuckerpreises wiederholt in der Krise war (Loren-
zi 2018: 58).

Einen erneuten ökonomischen Schub bekam der Sektor mit seiner „grü-
nen Umdeutung“ als Klimaschutzmaßnahme ab 2003. Das brasilianische
Bioethanol aus Zuckerrohr galt im Vergleich zum Benzin mit CO2-Einspa-
rungen bis zu 85-90 Prozent als nahezu klimaneutral und durch seine
enorme Produktivitätssteigerung sowie geringe Produktions- und Trans-
portkosten auch ökonomisch als konkurrenzfähig (Giersdorf/Nitsch 2006:
8). Durch die Biokraftstoffpolitiken zur Senkung des CO2-Ausstoßes vor-
nehmlich in den USA, der EU und anderen Ländern schienen große Ab-
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satzmärkte für Brasilien zu entstehen. Die Ausweitung der Ethanolproduk-
tion auf der Basis von Zuckerrohr als Substitution für fossilen Kraftstoff
war ein wichtiges Thema der Regierung von Präsident Lula da Silva
(2003-2011). Die Regierung förderte Ethanol auf nationaler Ebene mit
dem ersten und zweiten „Wachstumsbeschleunigungsprogramm“ (PAC –
Programa de Aceleração do Crescimento) und setzte sich für die Öffnung der
EU- und USA-Märkte für Ethanol und Zucker aus Brasilien ein (Wilkin-
son/Herrera 2010).

Doch schon bald geriet die Förderpolitik von Agrarkraftstoffen auf-
grund des wachsenden Flächenverbrauchs in die Kritik. Zeitweise wurde
auch die gute Klimabilanz des brasilianischen Ethanols im Vergleich zum
fossilen Benzin infrage gestellt, indem etwa indirekte Landumnutzungen
wie die Verdrängung von Viehweiden durch die wachsenden Zuckerrohr-
plantagen in Waldregionen in die Klimabilanz einberechnet wurden (La-
pola et al. 2010). Vehemente Interventionen seitens der brasilianischen Re-
gierung und des brasilianischen Zuckerrohrsektors in das internationale
Debattenfeld etwa über Lobbyarbeit des Zuckerrohrverbandes UNICA in
Brüssel setzten eine positive Klimabilanz des brasilianischen Ethanols
durch (Wilkinson/Herrera 2010). Dieser Fall verdeutlicht, wie politisch die
CO2-Bilanzierung ist. Trotzdem fror die EU die Beimischungsquote für
Agrarkraftstoffe ein. Die Hoffnungen des brasilianischen Ethanolsektors
auf einen großen EU-Absatzmarkt wurden damit vorerst zerschlagen (Har-
vey/Bharucha 2016: 85).

Um die Bedeutung von brasilianischem Ethanol für den Klimaschutz zu
betonen, wird seitens des Sektors auf den geringeren Flächenverbrauch
(ca. 10 Millionen Hektar) im Vergleich zur Sojaproduktion (im Jahr 2018
über 30 Millionen Hektar bzw. die Größe Deutschlands, s. USDA 2019)
und zu den extensiven Viehweiden (im Jahr 2017 knapp 150 Millionen
Hektar bzw. fast fünfmal die Größe Deutschlands, s. ABIEC 2019) hinge-
wiesen. Ein weiteres Argument ist, dass die Plantagen in Zentralbrasilien
expandieren und nicht wie Rinderweiden und Sojafelder im Amazonasge-
biet. Schließlich trägt die Mechanisierung der Ernte zu einer Einsparung
der CO2-Emissionen bei (Cortez/Baldassin, JR. 2016: 150f.). Ein erster Er-
folg ist für den Sektor, dass Brasilien Ethanol der ersten Generation als „ad-
vanced Biofuel“ in die USA exportiert, weil die gute Klimabilanz von Etha-
nol weitgehend anerkannt ist (Milanez et al. 2017: 118).

Die staatliche Förderpolitik des Sektors ist zunehmend an die brasiliani-
schen Zusagen zur Reduktion der nationalen CO2-Emissionen gebunden.
Um die internationalen Beziehungen des Sektors zu fördern und darüber
neue Absatzmärkte zu erschließen, gründete das Auswärtige Amt (Itamara-
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ty) im November 2016 die internationale Plattform Biofuture.3 Dieser ge-
hören 20 Länder an (u.a. USA und Argentinien; Deutschland ist nicht bei-
getreten). Ethanol aus Brasilien gilt in diesem Kontext als vorbildlicher
Treibstoff zur Reduktion von CO2. Nachdem sich die Hoffnungen auf
einen europäischen Markt nicht erfüllt hatten, wird nun auf mögliche zu-
künftige Kooperationen mit China gesetzt. Bisher gibt es aber keine kon-
kreten Hinweise, dass China seinen Markt für Ethanolimporte öffnet (Lu
2016).

Die zentrale staatliche Initiative zur Förderung des Sektors in Brasilien
ist das RENOVABIO-Programm, das Ende 2017 verabschiedet wurde und
seit Januar 2020 in Kraft getreten ist. Das Programm hat zum Ziel,
bis 2028 zehn Prozent der Emissionen zu reduzieren. Damit soll zu der
brasilianischen Selbstverpflichtung im Rahmen des Parisabkommens4 bei-
getragen werden, demzufolge Brasilien bis 2025 seine Emissionen um 37
Prozent, gemessen an den Emissionen des Jahres 2005, reduzieren muss.
RENOVABIO ist ein marktbasierter Mechanismus zum Handel mit CO2-
Zertifikaten mit dem Akronym “Cbio” (Crédito de Descarbonização). Auf
der Basis der Festlegung des Nationalen Rates für Energiepolitik (CNPE –
Conselho Nacional de Politica Energética) sollen Agrarkraftstoffe über eine
life cycle analyse zertifiziert werden. Wer Emissionen im Rahmen der Ziel-
setzungen einspart, bekommt Zertifikate ausgestellt, mit denen dann ge-
handelt werden kann. Wer negativ zertifiziert wird, muss eine Strafe be-
zahlen. Laut Entwicklungsbank BNDES ermöglicht Renovabio dem Etha-
nolsektor mit seinen guten CO2-Bilanzen Zusatzeinnahmen und schafft
neue Anreize für neue Investitionen (Milanez et al. 2017: 121).

Die aktuellen Vorstöße des brasilianischen Präsidenten Jair Bolsonaro,
die brasilianischen Klimaschutzverpflichtungen aufzukündigen, beginnen
dem grünen Image zu schaden. Besonders kritisch zu sehen ist die Ab-
schaffung der gesetzlich verankerten agrarökologischen Zonierung, die
den Zuckerrohranbau in das sensible Ökosystem des Pantanals und dem
Amazonasgebiet verboten hatte. Aufgrund der fehlenden Infrastruktur ist
es unwahrscheinlich, dass die Zuckerrohrplantagen kurzfristig zu Haupt-
verursachern der Abholzungen im Amazonasbecken werden. Doch ist die
Gefahr groß, dass sie ins Pantanal expandieren.

3 http://www.biofutureplatform.org/about (06-07-2020).
4 Im Übereinkommen von Paris haben sich 2015 auf der UN-Klimakonferenz der

Klimarahmenkonvention fast alle Länder verbindlich auf Klimaschutzziele geei-
nigt.
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500 Jahre Zuckerrohr und die ungleichen Landzugangs- und
Landnutzungsverhältnisse

Zuckerrohr und Ethanol kann billig produziert werden, weil der Raubbau
an Mensch und Natur sowie die ungleichen Landzugangs-/Landnutzungs-
verhältnisse von der technischen Debatte um CO2-Bilanzierungen weitge-
hend ausgeblendet werden. Die technischen und umweltpolitischen As-
pekte der Zuckerrohrproduktion müssen mit der Untersuchung der Land-
frage verschränkt werden, wie nun verdeutlicht wird.

Die Geschichte des Zuckerrohrs ist untrennbar mit der Kolonialge-
schichte Lateinamerikas verbunden (Mintz 1986). Die ersten Zucker-
rohrsetzlinge wurden von Kolumbus auf dem amerikanischen Kontinent
eingeführt. In Brasilien begannen die portugiesischen Kolonialherren ab
Mitte des 16. Jahrhunderts, Zuckerrohr zu produzieren, und das Land
wurde Teil des transatlantischen Handels mit Sklaven, Zucker und verar-
beiteten Produkten zwischen Europa, Westafrika und den Amerikas. In
den großflächigen Plantagen mit ihren Weiterverarbeitungsanlagen für
den Rohzucker war die agrarindustrielle Produktionsweise bereits ange-
legt.

Seit dem 19. Jahrhundert spielt der Zuckerrohrsektor für den Export
keine Rolle mehr. Doch die damit verbundenen Landzugangs- und Land-
nutzungsverhältnisse haben sich in die brasilianische Sozialstruktur einge-
schrieben. Heute kontrollieren knapp ein Prozent der Landbesitzer*innen
45 Prozent des landwirtschaftlich genutzten Landes. Die hohe Landkon-
zentration in Brasilien mit einem GINI-Index von 0,87 hat einen großen
Anteil an den heutigen sozialen Ungleichheiten in Brasilien (Oxfam Brazil
2019). Mit den Landzugangsverhältnissen sind auch die Landnutzungsver-
hältnisse eng verbunden: Großflächiges Land wird agrarindustriell für den
Export bestellt. Kleinbäuerliche Landnutzungsformen, die bis heute in
Brasilien bis zu 70 Prozent der Nahrungsmittel produzieren, entstanden
nur am Rande der Plantagen und in Ungunstlagen und bewirtschaften
heute nur 2,3 Prozent der Agrarflächen (ebd.). Kleinbäuer*innen haben in
vielen Regionen Brasiliens oft keinen Landtitel, wenig politischen Einfluss
und schlechteren Zugang zu Krediten und technischem Know-how. Eine
Situation, die sich unter der Rechtsaußen-Regierung von Bolsonaro weiter
verschlechtert.

An den ungleichen Landzugangs- und Landnutzungsverhältnissen än-
derte sich auch mit Ertragssteigerungen und grünen Technologien nichts.
Im Gegenteil, durch die expandierenden Plantagen in den Hauptanbaure-
gionen im Bundesstaat São Paulo sowie in den angrenzenden Regionen
der Bundesstaaten Paraná, Mato Grosso do Sul und Minas Gerais werden
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teilweise die kleinbäuerliche Land- und Viehwirtschaft ebenso wie andere
agrarindustrielle Landnutzungsweisen seit der Jahrtausendwende zuneh-
mend verdrängt (Lorenzen 2019: 11f.). Verstärkt wird dieser Prozess, weil
Mechanismen zur Landumverteilung wie kleinbäuerliche Agrarreform-
siedlungen oder Initiativen zur Demarkierung indigener Gebiete aufgrund
der steigenden Bodenpreise erschwert werden. Laut Kristina Lorenzen
hing der wachsende Bodenpreis in Mato Grosso do Sul mit dem expandie-
renden Zucker(rohr)‑/Ethanolsektor zusammen (ebd.: 11). Im Bundesstaat
Mato Grosso do Sul wurde das letzte indigene Land im Jahr 2004 demar-
kiert (ebd.: 34) und das letzte Agrarreformprojekt im Jahr 2013 (ebd.: 29).

Ertragssteigerungen und bessere CO2-Werte sollten somit nicht darüber
hinwegtäuschen, dass die agrarindustrielle Zuckerrohrproduktion auf
großflächigen Monokulturen negative sozial-ökologische Auswirkungen
auf die Bevölkerung in der Region hat. Dazu gehören neben der Verschär-
fung ungleicher Landzugänge z.B. auch der hohe Wasserverbrauch der
Mühlen und der Pestizideinsatz, der die Böden und Süßwasserbestände
kontaminiert (Bombardi/Garvey 2017: 33).

Fazit: Alter Wein in neuen Schläuchen!

Es wurde deutlich, dass sich im brasilianischen Ethanolsektor als einem
wichtigen Feld der real existierenden Bioökonomie zahlreiche Probleme
der Agrarkraftstoffproduktion fortsetzen. Diese werden aber kaum disku-
tiert, weil es dem Sektor in den letzten Jahren gelungen ist, sich als wichti-
gen Teil der brasilianischen Klimaschutzstrategie zu etablieren. Inwieweit
es ihm zudem glückt, sich darüber neue Exportmärkte zu erschließen, ist
aber ungewiss. Auch das Mercosur-Abkommen entspricht bei Weitem
nicht den Erwartungen des Sektors. Dennoch eröffnet es immerhin die
Aussicht auf einen kleinen Exportmarkt. Es besteht die Gefahr, dass sozial-
ökologische Probleme wie die Zerstörung des Pantanals in den internatio-
nalen Debatten um das Abkommen übersehen werden, weil der Sektor er-
folgreich im Windschatten des „schlimmeren“ Sojasektors fährt und zu-
mindest kurzfristig nicht direkt zur Zerstörung Amazoniens beiträgt.

Die Berechnungen von CO2 sind offenkundig keine neutralen techni-
schen Werkzeuge, sondern von Macht- und Herrschaftsverhältnissen
durchdrungen. Dies unterstreicht erstens, wie wichtig die Repolitisierung
der Forschungsförderung sowie technologischer Ansätze ist. Zweitens ist
es notwendig zu verstehen, wie diese mit bestehenden Landnutzungs- und
Landzugangsverhältnissen zusammenhängen. Für die Bioökonomie stellt
sich somit die Frage, wer wie wo den wachsenden Bedarf an Biomasse pro-
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duzieren soll, wenn sämtliche Bereiche von fossilen auf nachwachsende
Rohstoffe umgestellt werden.

Das Narrativ, dass die Agrarkraftstoffe der ersten Generation nur eine
Brückentechnologie sind, bis nachhaltigere Lösungen auf den Markt kom-
men, ist zumindest im brasilianischen Fall irreführend. Mit dem Zucker-
rohr-/Ethanolsektor ist ein Geschäftsmodell und eine Infrastruktur entstan-
den, die nicht einfach verändert werden kann. Diese Pfadabhängigkeit be-
trifft die monokulturelle agrarindustrielle Produktionsweise, die trotz Er-
tragssteigerungen und technischer Innovationen zur Senkung der Emissio-
nen sowie positiven CO2-Bilanzierungen bis aufs Weitere nicht ohne fossi-
le Rohstoffe etwa für die Herstellung von Agrargiften auskommen wird.
Gleichzeitig ist der Ethanolsektor an den Ölpreis gebunden und damit Teil
des „carbon lock-in“. Hier zeigt sich das Dilemma des gesamten Bereichs
der Agrarkraftstoffe und der entstehenden Bioökonomie: Diese verfolgen
den kapitalistischen Wachstumsimperativ unter grünen Vorzeichen. An-
statt grundsätzlich den wachsenden Energiekonsum und den Individual-
verkehr infrage zu stellen, sollen lediglich die fossilen Ressourcen (teilwei-
se) substituiert werden. Dabei wird die zunehmende Nutzung von erneu-
erbaren Energien vom Wachstum des Transportsektors – der für ein Drit-
tel des globalen Energiekonsums verantwortlich ist und zwischen den Jah-
ren 2000 und 2016 um 39 Prozent anwuchs (REN 21 2018: 38) – untergra-
ben. Für die noch ausstehende politische Auseinandersetzung um die Aus-
richtung der Bioökonomie stellt sich somit die Frage, mit welchen Infra-
strukturen und Mobilitätsmodellen sie so gestaltet werden kann, dass sie
in einem globalen Zusammenhang zu einer gerechten sozial-ökologischen
Transformation beitragen kann.
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